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( Buttlers Zimmer . )

Eite ſt ar Aenißch teütt .
Buttler . Major Geraldin .

Buttler .

Zwolf rüſtige Dragoner ſucht ihr aus ,

Bewaffnet ſie mit Piken , denn kein Schuß

Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbey

Verſteckt ihr ſie , und wenn der Nachtiſch auf⸗

Geſetzt , dringt ihr herein und ruft : Wer iſt

Gut kaiſerlich ? — Ich will den Tiſch umſtürzen —

Dann werft ihr euch auf Beyde , ſtoßt ſie nieder .

Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht ,

Daß kein Gerücht davon zum Fürſten dringe .

Geht jetzt — Habt ihr nach Hauptmann Deveroux

Und Maedonald geſchickt ?

Geraldin .

Gleich ſind ſie hier

( geht ab)

Buttler .

Kein Aufſchub iſt zu wagen . Auch die Bürger

Erklären ſich für ihn , ich weiß nicht , welch



Ein Schwindelgeiſt die ganze Stadt ergriffen .

Sie ſehn im Herzog einen Friedensfürſten
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und einen Stifter neuer goldner Zeit .

Der Rath hat Waffen ausgetheilt , ſchon haben

Sich ihrer hundert angeboten , Wache
t t . Bey ihm zu thun . Drum gilt es , ſchnell zu ſeyn , K

Denn Feinde drohn von außen und von innen .

Zweyter Auftritt .
—

Buttler . Hauptmann Deveroux und Macdonald .

Macdonald .

uf⸗ TDa ſind wir , General . 7

ſt
4 Deveroux⸗

J Was iſt die Loſung ?

ieder . Buttler .

Rhe , Es lebe der Kaiſer !

e.
Beyd ück ) . 1

5
ey ( treten zurück )

Wie ? 3

Buttler .
Haus Deſtreich lebe ! 40

2

eht ab)
Deveroux .

Iſt ' s nicht der Fviedland , dem wir Treu geſchworen ? 5

ürger Maedonald .
Sind wir nicht hergeführt , ihn zu beſchützen ?
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Buttler .

Wir einen Reichsfeind und Verräther ſchützen ?

Deveroux .

Nun ja , du nahmſt uns ja für ihn in Pflicht .

Macdonald .

Und biſt ihm ia hieher gefolgt nach Eger —

Buttler .

Ich that ' s , ihn deſto ſichrer zu verderben .

Deveroux .

Ja ſo !

Macdonald⸗

Das iſt was anders .

Buttler ( zu Deveroux . )

Elender !

So leicht entweichſt du von der Pflicht und Fahne ?

Deverourx .

Zum Teufel , Herr ! Ich folgte deinem Beyſpiel ,

Kann der ein Schelm ſeyn , dacht ' ich , kannſt du ' s auch .

Macdonald .

Wir denken nicht nach . Das iſt deine Sache !

Du biſt der General und kommandirſt ,

Wir folgen dir , und wenn ' s zur Hölle ginge .

Buttler ( beſänftigt ) .

Nun gut ! Wir kennen einander .
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Macdonald .

Ja 7 das denk ' ich.

Devero ux .

Wir ſind Soldaten der Fortuna , wer

Das meiſte bietet , hat uns .

Macdonald .

Ja , ſo iſt ' s .

Buttler .

Jetzt ſollt ihr ehrliche Soldaten bleiben .

Deverourx .

Das ſind wir gerne .

Buttler .

Und Fortüne machen .

Maſcdonald .

Das iſt noch beſſer . 1

Buttler .

Höret an .

Beyde .

Wir hören .

Buttler .

Es iſt des Kaiſers Will ' und Ordonanz ,

Den Friedland , lebend oder todt , zu fahen .
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Deveroux .

So ſteht ' s im Brief .
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Maedonald .

Ja , lebend oder todt !

Buttler .

Und ſtattliche Belohnung wartet deſſen ,

An Geld und Gütern , der die That vollführt .

Deveroux .

Es klingt ganz gut . Das Wort klingt immer gut

Von dorten her . Ja , Ja ! Wir wiſſen ſchon !

So eine guldne Gnadenkett ' etwa ,

Ein krummes Roß , ein Pergament und ſo was .

—Der Fürſt zahlt beſſer .

Maedonald .

Ja , der iſt ſplendid .

Buttler .

Mit dem iſt ' s aus . Sein Glücksſtern iſt gefallen .

Maedonald .

Iſt das gewiß ?

Buttler .

Jeh ſag ' s euch .

Deveroux .

Iſt ' s vorbey

Mit ſeinem Glück ?

Buttler .

Vorbey auf immerbar .

Er iſt ſo arm wie wir⸗
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Macdonald .

So arm wie wir ?

Deveroux .

Ja Maedonald , da muß man ihn verlaſſen !

Buttler .

Verlaſſen iſt er ſchon von Zwanzigtauſend .

Wir müſſen mehr thun , Landsmann . Kurz und gut !

—Wir müſſen ihn tödten .

( Beide fahren zurück ) .

Beide .

Tödten !

Buttler .

Tödten ſag ' ich.

— Und dazu hab ' ich euch erleſen .

Bei de.

Uns 2

Buttler .

Euch , Hauptmann Deveroux und Maedonald .

Deveroux ( nach einer Pauſe ) .

Wählt einen andern .

Macdonald .

Ja , wählt einen andern .

Buttler ( zu Deveroux ) .

Schon deine dreyßig Seelen auf dir liegen =

Wallenſtein ' s Zweyter Theil

Erſchreckt ' s dich , feige Memme ? Wie ? Du haſt

08
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Deveroux .

Hand an den Feldherrn legen — das bedenk !

Macdonald .

Dem mir das Jurament geleiſtet haben !

Buttler .

Das Jurament iſt null mit ſeiner Treu⸗

Deverour .

Hör ' , General ! Das dünkt mir doch zu gräßlich .

Maedonald .

Ja , das iſt wahr ! Man hat auch ein Gewiſſen .

Deverour .

Wenn ' s nur der Chef nicht wär , der uns ſo lang

Gekommandirt hat und Reſpeet gefodert .

Buttler .

Iſt das der Anftoß ?

Deveroux .

Ja ! Hör ' ! Wen du ſonſt willſt !

Dem eignen Sohn , wenn ' s Kaiſers Dienſt verlangt ,

Will ich das Schwert ins Eingeweide bohren —

Doch ſieh , wir ſind Soldaten , und den Feldherrn

Ermorden , das iſt eine Sünd ' und Frevel ,

Davon kein Beichtmönch abſolviren kann .

Buttler .

Ich bin dein Papſt und abſolvire dich⸗

Entſchließt euch ſchnell .
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Deverour ( ſteht bedenklich ) .

Es geht nicht .

Maedonald .

Nein , es geht nicht .
Buttler .

Run denn , ſo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen .

Deverouxr (ctutzt ).

Den Peſtalutz — Hum !

Maecdonald .

Was willſt du mit dieſem ?

Buttler .

Wenn ihr ' s verſchmäht , es finden ſich genug —

Deveroux .

Nein , wenn er fallen muß , ſo können wir

Den Preis ſo gut verdienen , als ein andrer .

—was denkſt du , Bruder Maecdonald ?

Maedonald .
Ja wenn

Er fallen muß und ſoll und ' s iſt nicht anders ,

So mag ich ' s dieſem Peſtalutz nicht gönnen .

Deverouz ( nach einigem Beſinnen ) .

Wann ſoll er fallen ?
Buttler .

Heut , in dieſer Nacht ,

Denn morgen ſtehn die Schweden vor den Thoren .

Deveroux .

Stehſt du mir für die Folgen , General ?
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Butt ler .

Ich ſleh ' für alles .

Deverourx⸗

Iſt ' s des Kaiſers Will ' ?

Sein netter , runder Will ? Man hat Exempel ,

Das man den Mord liebt und den Mörder ſtraft .

Beuttler .

Das Manifeſt ſagt : lebend oder todt .

Und lebend iſt ' s nicht möglich , ſeht ihr ſelbſt —

Deveroux .

Todt alſo ! Todt — Wie aber kommt man an ihn 2

Die Stadt iſt angefüllt mit Terzkyſchen .

Macdonald .

Und dann iſt noch der Terzky und der Illo

Buttler .

Mit dieſen beiden fängt man an , verſteht ſich.

Deveroux .

Was ? Sollen die auch fallen ?

Buttler .

Die zuerſt ,

Macdo nald .

Hör Deverbur —das wird ein blut ' ger Abend⸗

Deveroux .

Haſt du ſchon deinen Mann dazu ? Trag ' s mir auf

Buttler .

Dem Maäjor Geraldin iſt ' s übergeben .

Es iſt heut Faßnacht und ein Eſſen wird
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Gegeben auf dem Schloß , dort wird man ſie

Bey Tafel überfallen , niederſtoßen —

Der Peſtalutz , der Leßley ſind dabey =

Deverour .

Hör ' General ! Dir kann es nichts verſchlagen .

Hör ' —laß mich tauſchen mit dem Geraldin .
Buttler .

Die kleinere Gefahr iſt bey dem Herzog .

Deverourx .

Gefahr ! Was Teufel ! denkſt du von mir , Herr ?

Des Herzogs Aug , nicht ſeinen Degen fürcht ' ich.

Buttler .

Was kann ſein Aug dir ſchaden ?

Deverourx .

Alle Teufel !

Du kennſt mich , daß ich keine Memme bin .

Doch ſieh , es ſind noch nicht acht Tag , daß mir

Der Herzog zwanzig Goldſtück ' reichen laſſen ,

Zu dieſem warmen Rock , den ich hier anhab ' —

Und wenn er mich nun mit der Pike ſieht

Daſtehn , mir auf den Rock ſieht — ſteh — ſo —ſo

Der Teufel hohl mich ! ich bin keine Memme .

Buttler .

Der Herzog gab dir dieſen warmen Rock ,

Und du , ein armer Wicht , bedenkſt dich , ihm

Dafür den Degen durch den Leib zu rennen .
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Und einen Rock , der noch viel wärmer hält ,

Hing ihm der Kaiſer um, den Fürſtenmantel .

Wie dankt er ' s ihm ? Mit Aufruhr und Verrath .

Deverourx .

5 Das iſt auch wahr . Den Danker hohl der Teufel !

Och —bring ' ihn um .

6 Buttler .

Und willſt du dein Gewiſſen

Berubigen , darfſt du den Rock nur ausziehn ,

j So kannſt du ' s friſch und wohlgemuth vollbringen .

165 Maecedonald .
Ja ! da iſt aber noch was zu bedenken —

W Buttler .
15

Was giebt ' s noch zu bedenken , Maedonald ?

Macdonald .

Was hilft uns Wehr und Waffe wider hen ? 6
Er iſt nicht zu verwunden , er iſt feſt .

6
605 Buttler ( fährt auf ) . 5

Was wird er

Macdonald .

Gegen Schuß und Hieb ! Er iſt
Gefroren , mit der Teufelskunſt behaftet ,
Sein Leib iſt undurchdringlich , ſag ich dir .

Deveroux .

Ja , ia ! In Ingolſtadt war auch ſo einer ,



00 216 ) 0

Dem war die Haut ſo feſt wie Stahl , man mußt ' ibn

Zuletzt mit Flintenkolben niederſchlagen.
Macdonald .

Hört , was ich thun will !

Deverourx .

Sprich .

Maecdonald .

Ich kenne hier

Im Kloſter einen Bruder Dominikaner

Aus unſrer Landsmannſchaft , der ſoll mir Schwert

Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer ,

Und einen kräft ' gen Segen drüber ſprechen ,

Das iſt bewährt , hilft gegen jeden Bann .

Buttler .

Das thue , Maedonald . Jetzt aber geht .

Wählt aus dem Regimente zwanzig , dreißig

Handfeſte Kerls , laßt ſie dem Kaiſer ſchwören —

Wenn ' s eilf geſchlagen —wenn die erſten Runden

Paſſirt ſind , führt ihr ſie in aller Stille

Dem Hauſe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit ſeyn .

Deveroux .

Wie kommen wir durch die Hartſchiers und Garden ,

Die in dem innern Hofraum Wache ſtehn ?

Buttler .

Ich hab ' des Orts Gelegenheit erkundigt .

Durch eine hintre Pforte führ ' ich euch ,

3
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Die nur durch Einen Mann vertheidigt wird .

Mir giebt mein Rang und Amt zu jeder Stunde

Einlaß beym Herzog . Ich will euch vorangehn ,
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle

Durchbohr ' ich den Hartſchier und mach ' euch Bahn .

Deverour .

Und ſind wir oben , wie erreichen wir

Das Schlafgemach des Fürſten , ohne daß
Das Hofgeſtnd ' erwacht und Lärmen ruft ?

Denn er iſt hier mit großem Comitat .

Buttler .

Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flügel ,
Er haßt Geräuſch , wohnt auf dem linken ganz allein

Deveroux .

Wär ' s nur vorüber , Macdonald — Mir iſt
Seltſam dabey zu Muthe , weiß der Teufel .

Maedonald .

Mir auch . Es iſt ein gar zu großes Haupt .
Man wird uns für zwey Böſewichter halten .

Buttler .

In Glanz und Ehr ' und Ueberfluß könnt ihr

Der Menſchen Urtheil und Gereb ' verlachen.
Deveroux .

Wenn ' s mit der Ehr ' nur auch ſo recht gewiß iſt .
Buttler .

Seyd unbeſorgt . Ihr rettet Kron und Reich
Dem Ferdinand . Der Lohn kann nicht gering ſeyn .
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Deverourx .

So iſt ' s ſein Zweck , den Kaiſer zu enthronen ?

Buttler .

Das iſt er ! Kron und Leben ihm zu rauben !

Rahn⸗ Deveroux .

So müßt ' er fallen durch des Henkers Hand ,

Wenn wir nach Wien lebendig ihn geliefert ?

Buttler .

Dieß Schickſal könnt er nimmermehr vermeiden .

Deverour .

Komm Maedonald ! Er ſoll als Feldherr enden ,

Und ehrlich fallen von Soldatenhänden .

( ſie gehen ab) .

de

allein ,

Oritter Auftritt .

Ein Saal , aus dem man ineine Gallerie ge⸗

langt , die ſich weit nach hinten verliert .

Wallenſtein (ſtzt an einem Ziſch ) . Der ſchwediſche Haupt⸗

man ( feht vor ihm) . Vald darauf Graͤfin Terzky .

Wallenſtein .

Empfehlt mich eurem Herrn . Ich nehme Theil

An ſeinem guten Glück , und wenn ihr mich

So viele Freude nicht bezeigen ſeht ,

Als dieſe Siegespoſt verdienen mag ,

So glaubt , es iſt nicht Mangel guten Willens ,
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Denn unſer Glück iſt nunmehr eins . Lebt wohl !

Nehmt meinen Dank für eure Müh . Die Veſtung
Soll ſich euch aufthun morgen , wenn ihr kommt .

( Schwediſcher Hauptmann geht ab . Wallenſtein ſitzt in tie⸗
fen Gedanken , ſtarr vor ſich hinſebend , den Kopf in die
Hand geſenkt . Gräfin Terzky tritt herein , und ſteht eine
Zeitlang vor ihm unbemerkt , endlich macht er eine raſche
Bewegung, / erblickt ſie und faßtſich ſchnell)

Kommſt du von ihr ? Erholt ſie ſich ? Was macht ſie ?

Gräfin .

Sie ſoll gefaßter ſeyn nach dem Geſpräch ,

Sagt mir die Schweſter — Jetzt iſt ſie zu Bette .

Wallenſtein .
Ihr Schmerz wird ſanfter werden . Sie wird weinen .

Gräfin .

Auch dich , mein Bruder , find ich nicht wie ſonſt .

Nach einem Sieg erwartet ' ich dich heitrer .

O bleibe ſtark ! Erhalte du uns aufrecht,
Denn du biſt unſer Licht und unſre Sonne .

Wallenſtein .
Sey ruhig . Mir iſt nichts — Wo iſt dein Mann ?

Gräfin .

Zu einem Gaſtmahl ſind ſie , er und Illo .

Wallenſtein .

(ſteht auf und macht einige Schritte durch den Saal )

Es iſt ſchon finſtre Nacht —Geh auf dein Zimmer⸗
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Gräfin .

Heiß mich nicht gehn , o laß mich um dich bleiben .

Wallepſtein liſt ans Fenſtergetreten ) .

Am Himmel iſt geſchäftige Beweg ung/

Des Thurmes Fahne jagt der Wind , ſchnell geht

Der Wolken Zug , die Mondesſichel wankt ,

Und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle .

—Kein Sternbild iſt zu ſehn ! Der matte Schein dort ,

Der einzelne , iſt aus der Kaſſiopeja ,

Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jetzt

Deckt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels!

( Er verſinkt in Tiefſinn und ſieht ſtarr hinaus )
Gräfin .

( die ihm traurig zuſieht , faßt ihn bey der Hand)

Was ſinnſt du ?

Wallenſtein .

Mir däucht , wenn ich ihn ſähe , wär ' mir wohl .

Es iſt der Stern der meinem Leben ſtrahlt ,

Und wunderbar oft ſtärkte mich ſein Anblick.
( Pauſe ) .

Gräfin .

Du wirſt ihn wieder ſehn .

Wallenſtein .

(iſt wieder ineinetiefe

ſich , und wendet ſich ſchnell zur Grafin )

Ihn wiederſehn ? — 8 niemals wieder !

Zerſtreuung gefallen , er ermüuntert
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Gräfin .

Wallenſtein .
Er iſt dahin — iſt Staub 1

Gräfin .

Wen mehnſt du denn ?

Wallenſtein .
Er iſt der glückliche . Er hat vollendet .
Für ihn iſt keine Zukunft mehr , ihm ſpinnt
Das Schickſal keine Tücke mehr , — ſein Leben
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet ,
Kein dunkler Flecken blieb darinn zurück ,
Und unglückbringend pocht ihm keine Stunde .
Weg iſt er über Wunſch und Furcht , gehört
Nicht mehr den trüglich wankenden Planeten —
O ihm iſt wohl ! l Wer aber weiß , was uns
Die nächſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt !

Gräfin .
Du ſprichſt von Piccolomini . Wie ſtarb er ?
Der Bote ging juſt von dir „ als ich kam .

( Wallenſtein bedeutet ſie mit der Hand zu ſchweigen . )
O wende deine Blicke nicht zurück !
Vorwärts in hell ' re Tage laß uns ſchauen .

Freu ' dich des Siegs , vergiß , was er dir koſtet .
Nicht heute erſt ward dir der Freund geraubt ,
Als er ſich von dir ſchied , da ſtarb er dir .

ee
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Wallenſtein .

e ? Verſchmerzen werd ' ich dieſen Schlag , das weiß ich/

Denn was verſchmerzte nicht der Menſch ! Vom Höchſten

Wie vom Gemeinſten lernt er ſich entwöhnen,

Denn ihn beſiegen die gewalt' genStunden .

denn ? Doch fühl ' ich ' s wohl , was ich in ihm verlor .

Die Blume iſt hinweg aus meinem Leben ,

Und kalt und farblos ſeh ' ich ' s vor mir liegen .

Denn er ſtand neben mir , wie meine Jugend ,

en Er machte mir das Wirkliche zum Traum ,

Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge

Den goldnen Duft der Morgenröthe webend —

Im Feuer ſeines liebenden Gefühls

Erhoben ſich , mir ſelber zum Erſtaunen ,

— Des Lebens flach alltägliche Geſtalten .

—Was ich mir ferner auch erſtreben mag ,

Das Schöne iſt doch weg , das kommt nicht wieder /

Denn über alles Glück geht doch der Freund ,

Der ' s fühlend erſt erſchafft , der ' s theilend mehrt .

Gräfin .

Verzag ' nicht an der eignen Kraft . Dein Herz

Iſt reich genug , ſich ſelber zu beleben.

Du liebſt und preiſeſt Tugenden an ihm ,

Die du in ihm gepflanzt , in ihm entfaltet .

Wallenſtein ( an die Thüre gehend) .

Wer ſtört uns noch in ſpäter Nacht ? — Es iſ

weigen . )
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Der Kommendant . Er bringt die Veſtungsſchlüſſel .

Verlaß uns , Schweſter , Mitternacht iſt da .

Gräfin .

O mir wird heut ſo ſchwer von dir zu gehn ,

Und bange Furcht bewegt mich.

Wallenſtein .

Furcht l Wovor ?

Gräfin .

Du möchteſt ſchnell wegreiſen dieſe Nacht ,

Und beym Erwachen fänden wir dich nimmer .

Wallenſtein .

Einbildungen !

Gräfin .

O ͤmeine Seele wird

Schon lang von trüben Ahnungen geängſtigt ,

Und wenn ich wachend ſie bekämpft , ſie fallen

Mein banges Herz in düſtern Träumen an .

—Ich ſah dich geſtern Nacht mit deiner erſten

Gemahlin reich geputzt , zu Tiſche ſitzen —

Wallenſtein .
Das iſt ein Traum erwünſchter Vorbedeutung ,
Denn jene Heirath ſtiftete mein Glück

Gräfin .

Und heute träumte mir , ich ſuchte dich

In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat ,

So war ' s dein Zimmer nicht mehr , die Karthauſe



ſchlüſſel .
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4

Zu Gitſchin war ' s , die du geſtiftet haſt ,

Und wo du willſt , daß man dich hin begrabe .

Wallenſtein .

Dein Geiſt iſt nun einmal damit beſchäͤftigt .

Gräfin .

Wie ? Glaubſt du nicht , daß eine Warnungsſt

In Träumen vorbedeutend zu uns ſpricht ?

imme

Wallenſtein .

Dergleichen Stimmen giebt ' s — Es iſt kein Zweifel !

Doch Warnungsſtimmen möcht ich ſi e nicht nennen ,

Die nur das Unvermeidliche verkünden .

Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis

Mahlt , eh' ſie kommt , ſo ſchreiten auch den großen

Geſchicken ihre Geiſter ſchon voran ,

Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen .

Es machte mir ſtets eigene Gedanken ,

Was man vom Tod des vierten Heinrichs ließt⸗

Der König fühlte das Geſpenſt des Meſſero

Lang vorher in der Bruſt , eh ' ſich der Mörder

Ravaillae damit waffnete . Ihn floh

Die Ruh , es jagt ihn auf in ſeinem Louvre ,

Ins Freye trieb es ihn , wie Leichenfeyer

Klang ihm der Gattin Krönungsfeſt , er hörte

Im Ahnungsvollen Ohr der Füße Tritt ,

Die durch die Gaſſen von Paris ihn ſuchten =⸗
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Gräfin .

Sagt dir die inn re Ahnungsſtimme nichts ?

Wallenſtein .

Nichts , Sey ganz ruhig !

Gräfin ( in düſtres Nachſinnen verloren ) .

Und ein andermal ,

Als ich dir eilend nachgieng , liefſt du vor mir

Durch einen langen Gang , durch weite Säle ,

Es wollte gar nicht enden — Thüren ſchlugen

Zuſammen , krachend — keuchend folgt ' ich , konnte

Dich nicht erreichen — plötzlich fühlt ' ich mich

Von hinten angefaßt mit kalter Hand ,

Du warſt ' s , und küßteſt mich , und über uns

Schien eine rothe Decke ſich zu legen —
Wallenſtein .

Das iſt der rothe Teppich meines Zimmers .

Gräfin ( ihn betrachtend )
Wenn ' s dahin ſollte kommen — Wenn ich dich ,

Der jetzt in Lebensfülle vor mir ſteht —

( Sie ſinkt ihm weinend an die Bruſt ) .
Wallenſtein .

Des Kaiſers Achtsbrief ängſtigt dich. Buchſtaben

Verwunden nicht , er findet keine Hände.
Gräfin .

Fänd ' er ſie aber , denn iſt mein Entſchluß
Gefaßt — ich führe bey mir , was mich tröſtet . ( geht ab )
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Bieirter Müftritt .

Wallenſtein . Gordon . Dann der Kammerdiener⸗

Wallenſtein .

Iſt ' s ruhig in der Stadt ?

Gordon .

Die Stadt iſt ruhig .

Wallenſtein .

Ich höre rauſchende Muſik , das Schloß iſt

Von Lichtern hell . Wer ſind die Fröhlichen ?

Gordon .

Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall

Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß .

Wallenſtein ( vor ſich ),

Es iſt des Sieges wegen — Dies Geſchlecht

Kann ſich nicht anders freuen , als bey Tiſch .

( Klingelt . Kammerdiener tritt ein ) .

Entkleide mich , ich will mich ſchlafen legen .

( Er nimmt die Schlüſſel zu ſich ).

So ſind wir denn vor jedem Feind bewahrt ,

Und mit den ſichern Freunden eingeſchloſſen ,

Denn alles müßt ' mich trügen , oder ein

Geſicht wie dies ( auf Gordon ſchauend )

iſt keines Heuchlers Larve .

( Kammerdiener hat ihm den Mantel , Ringkragen und die

Feldbinde abgenommen ) . ⸗

Gieb acht ! was fällt da ?

Wallenſtein ' s Zweyter Theil .
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Kammerdiener .

2
Die goldne Kette iſt entzwey geſprungen .

Wallenſtein .

Nun , ſie hat lang genug gebalten . Gieb .

( Indem er die Kette betrachtet )

Das war des Kaiſers erſte Gunſt . Er hing ſie

Als Erzherzog mir um , im Krieg von Friaul ,

Und aus Gewohnheit trug ich ſie bis heut .

— Aus Aberglauben , wenn ihr wollt . Sie ſollte

Ein Talisman mir ſeyn , ſo lang ich ſie

An meinem Halſe glaubig würde tragen ,

Das flücht ' ge Glück , deß erſte Gunſt ſie war ,

Mir auf Zeitlebens binden — Run es ſey !

Mir muß fort an ein neues Glück beginnen ,

Denn dieſes Bannes Kraft iſt aus .

( Kammerdiener entfernt ſich mit den Kleidern . Wallenſtein

ſteht auf , macht einen Gang durch den Sagal und bleibt

zuletzt nachdenkend vor Gordon ſtehen )

Wie doch die alte Zeit mir näher kommt .

Ich ſeh ' mich wieder an dem Hof zu Burgau ,

Wo wir zuſammen Edelknaben waren .

Wir hatten öfters Streit , du meynteſt ' s gut ,

Und pflegteſt gern den Sittenprediger

Zu machen , ſchalteſt mich , daß ich nach hohen Dingen

Unmäßig ſtrebte , kühnen Träumen glaubend ,

Und prieſeſt mir den goldnen Mittelweg .
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—Ey , deine Weisheit hat ſich ſchlecht bewährt ,

Sie hat dich früh zum abgelebten Manne

Gemacht , und würde dich , wenn ich mit meinen

Großmüth ' gern Sternen nicht dazwiſchen träte ,

Im ſchlechten Winkel ſtill verlöſchen laſſen .

Gordon .

Mein Fürſt ! Mit leichtem Muthe knüpft der arme Fiſcher

Den kleinen Nachen an im ſichern Port ,

Sieht er im Sturm das große Meerſchiff ſtranden .

Wallenſtein .

So biſt du ſchon im Hafen alter Mann ?

Ich nicht . Es treibt der ungeſchwächte Muth

Noch friſch und herrlich auf der Lebenswoge ,

Die Hoffnung nenn ich meine Göttin noch ,

Ein Jüngling iſt der Geiſt , und ſeh ' ich mich

Dir gegenüber , ja , ſo möcht ' ich rühmend ſagen ,

Daß über meinem braunen Scheitelhaar

Die ſchnellen Jahre Maͤchtlos hingegangen .

Er geht m“ großen Schritten durchs Zimmer , und bleibt

auf der entgegengeſetztenSeite , Gordon gegenüber , ſtehen . )

Wer nennt das Glück noch falſch ? Mir war es treu ,

Hob aus der Menſchen Reihen mich heraus

Mit Liebe , durch des Lebens Stufen mich

Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend .

Nichts iſt gemein in meines Schickſaals Wegen ,

Noch in den Furchen meiner Hand . Wer möchte

· 2
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Mein Leben mir nach Menſchenweiſe deuten ?

Zwar jetzo ſchien ich tief herabgeſtürzt ,

Doch werd ' ich wieder ſteigen , hohe Flut

Wird bald auf dieſe Ebbe ſchwellend folgen —

Gordon .

Und doch erinn ' r ich an den alten Spruch :

Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben .

Nicht Hoffnung möcht ' ich ſchöpfen aus dem langen Glück ,

Dem Unglück iſt die Hoffnung zugeſendet .

Furcht ſoll das Haupt des Glücklichen umſchweben ,

Denn ewig wanket des Geſchickes Wage .

Wallenſtein ( lächelnd ) .

Den alten Gordon hör ' ich wieder ſprechen .

— Wohl weiß ich , daß die ird ' ſchen Dinge wechſeln ,

Die böſen Götter fodern ihren Zoll ,

Das wußten ſchon die alten Heydenvölker ,

Drum wählten ſie ſich ſelbſt freywill ' ges Unheil ,

Die eiferſücht ' ge Gottheit zu verſöhnen ,

Und Menſchenopfer bluteten dem Typhon .

( Nach einer Pauſe , ernſt und ſtiller )

Auch ich hab' ihm geopfert — Denn mir ſiel

Der liebſte Freund , und fiel durch meine Schuld .

So kann mich keines Glückes Gunſt mehr freuen ,

Als dieſer Schlag mich hat geſchmerzt — Der Neid

Des Schickſals iſt geſättigt , es nimmt Leben

Für Leben an , und abgeleitet iſt

1
3

7
9

*
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Auf das geliebte reine Haupt der Blitz /

Der mich zerſchmetternd ſollte niederſchlagen .

Fünfieefifttäitt

Vorige . Seni .

Wallenſtein .

Kommt da nicht Seni ? Und wie außer ſich !

Was führt dich noch ſo ſpät hieher , Baptiſt ?

Seni .

Furcht deinetwegen , Hoheit .

Wallenſtein .

Sag , was giebt ' s ?

Seni .

Flieh , Hoheit , eh' der Tag anbricht . Vertraue dich

Den Schwediſchen nicht an .

Wallenſtein .

Was fällt dir ein ?

Seni ( mit ſteigendem Ton) .

Vertrau ' dich dieſen Schweden nicht .

Wallenſtein .

Was iſt ' s denn ?

Seni⸗

Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schweden !

Von falſchen Freunden droht dir nahes Unheil ,

Die Zeichen ſtehen grauſenhaft , nah , nahe

Umgeben dich die Netze des Vevderbens .
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Wallenſtein .

Du träumſt , Baptiſt , die Furcht bethöret dich.

Seni .

O glaube nicht , daß leere Furcht mich täuſche .

Komm , ließ es ſelbſt in dem Planetenſtand ,

Daß Unglück dir von falſchen Freunden droht .

Wallenſtein .

Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück ,

Die Weiſung hätte früher kommen ſollen ,

Jetzt brauch ' ich keine Sterne mehr dazu .

Seni .

D komm und ſieh ! Glaub deinen eignen Augen .

Ein greulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens ,

Ein naher Feind , ein Unhold lauert hinter

Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen !

Nicht dieſen Heyden überliefre dich ,

Die Krieg mit unſrer heilgen Kirche führen .

Walllenſtein ( lächelnd ) .

Schallt das Drakel daher ? — Ja ! Ja ! l Nun

Beſinn ' ich mich — Dieß ſchwed ' ſche Bündniß hat

Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen

Baptiſtal Solche Zeichen fuͤrcht' ich nicht .

Gordon .

( der durch dieſe Reden heftig erſchüttert worden , wendet

ſich zu Wallenſtein ) .

Mein fürſtlicher Gebieter ! Darf ich reden ?

Dft kommt ein nützlich Wort aus ſchlechtem Munde .

ee
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Wallenſtein

Sprich frey !

Gordon .

Mein Fürſt ! Wenn ' s doch kein leeres Furchtbild wäre

Wenn Gottes Vorſehung ſich die ſes Mundes

Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente!

Wallenſtein .

Ihr ſprecht im Fieber , einer wie der andre⸗

Wie kann mir Unglück kommen von den Schweden⸗

Sie ſuchten meinen Bund , er iſt ihr Vortheil .

Gordon .

Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft ⸗

Gerade die es wär ' , die das Verderben

Beflügelte auf Ihr ſo ſichres Haupt —

( vor ihm niederſtürzend )

O noch iſts Zeit , mein Fürſt —
Seni (kniet nieder ) .

O hör ihn ! hör ihn !

Wallenſtein .

Zeit und wozu ? Steht auf —Ich will ' s , ſieht auf

Gordon ( ſteht auf ) .

Der Rheingraf iſt noch fern . Gebieten Sie ,

Und dieſe Veſtung ſoll ſich ihm verſchließen .

Will er uns dann belagern , er verſuch ' s .

Doch ſag ' ich dies ; Verderben wird er eher

Mit ſeinem ganzen Volk vor dieſen Wällen ,



Als unſres Muthes Tapferkeit ermüden .

Erfahren ſoll er , was ein Heldenhaufe

Vermag , beſeelt von einem Heldenführer ,

Dem ' s ernſt iſt , ſeinen Fehler gut zu machen .

Das wird den Kaiſer rühren und verſöhnen ,

Denn gern zur Milde wendet ſich ſein Herz ,

Und Friedland , der bereuend wiederkehrt ,

Wird höher ſtehn in ſeines Kaiſers Gnade ,

Als je der niegefallne hat geſtanden

1 Wallenſtein .

( betrachtet ihn mit Befremdung und Erſtaunen , und ſchweigt
eine Zeitlang , eine ſtarke innre Bewegung zeigend )

Gordon — des Eifers Wärme führt euch weit ,

Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben .

— Blut iſt gefloſſen , Gordon . Nimmer kann

Der Kaiſer mir vergeben . Könnt ' er ' s , ich,
Sch könnte nimmer mir vergeben laſſen .

Hätt ' ich vorher gewußt , was nun geſchehn,
Daß es den liebſten Freund mir würde koſten,
Und hätte mir das Herz , wie jetzt geſprochen —

Kann ſeyn , ich hätte mich bedacht — kann ſeyn

Auch nicht — Doch was nun ſchonen noch ? Zu ernſthaft
Hat ' s angefangen , um in Nichts zu enden .

Hab ' es denn ſeinen Lauf !

( Indem er ans Fenſter tritt . )

SSSSͤ
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Sieh , es iſt Nacht geworden , auf dem Schloß

Iſt ' s auch ſchon ſtille — Leuchte Kämmerling .

( Kammerdiener , der unterdeſſen ſtill eingetreten , und mit

ſichtbaren Antheil in der Ferne geſtanden, tritt hervor,

heftig bewegt, und ſtürzt ſich zu des Herzogs Fü

Du auch noch ? Doch ich weiß es ia , warum

Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaiſer .

Der arme Menſch ! Er hat im Kärnthnerland

Ein kleines Gut und ſorgt , ſie nehmen ' s ihm ,

Weil er bey mir iſt . Bin ich denn ſo arm ,

Daß ich den Dienern nicht evſetzen kann ?

ßen . )

Nun ! Ich will niemand zwingen . Wenn du meynſt ,

Daß mich das Glück geflohen , ſo verlaß mich .

Heut magſt du mich zum letztenmal entkleiden

Und dann zu deinem Kaiſer übergehn ⸗

Gut ' Nacht , Gordon !

Ich denke einen langen Schlaf zu thun ,

Denn dieſer letzten Tage Qual war groß ,

Sorgt , daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken.

( Er geht ab . Kammerdiener leuchtet . Seni folgt . Gor⸗

don bleibt in der Dunkelheit ſtehen , dem Herzog mit

den Augen folgend , bis er in dem äußerſten Gang

verſchwunden iſt : dann drückt er durch Gebärden ſei —

nen Schmerz aus , und lehnt ſich gramvoll

Säule ) .

an eine
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Sechster Auftritt .

Gordon . Buttler (anfangs hinter der Scene) .

Bu ktler .

Hier ſtehet ſtill , bis ich das Zeichen gebe .

Gordon ( fährt auf ) .

Er iſt ' s , er bringt die Mörder ſchon .

Buttler .

Die Lichter

Sind aus . In tiefem Schlafe liegt ſchon alles .

Gordon .

Was ſoll ich thun ? Verſuch ' ich ' s , ihn zu retten ?

Bring ' ich das Haus , die Wachen in Bewegung ?

Buttler ( erſcheint hinten ) .

Vom Korridor hier ſchimmert Licht . Das führt

Zum Schlafgemach des Fürſten .

Gordon .

Aber brech ' ich

Nicht meinen Eid dem Kaiſer ? Und entkommt er ,

Des Feindes Macht verſtärkend , lad ' ich nicht

Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen ?

Buktler ( etwas näher kommend ) .

Still ! Horch ! Wer ſpricht da ?

Gordon .

Ach, es iſt doch beſſer ,

Sch ſtell ' s dem Himmel heim . Denn was bin ich,

1

5

N
8

8

8
3
—
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Daß ich ſo großer That mich unterfinge ?

Jeh hab ' ihn nicht ermordet , wenn er umkommt,

Doch ſeine Rettung wäre meine That ,

Und jede ſchwere Folge müßt ' ich tragen .

But tler ( berzutret end) .
Die Stimme kenn ' ich.

Gordon .

Buttler !

Buttler .

Es iſt Gordon .

Was ſucht ihr hier ? Entließ der Herzog Euch

So ſpät ?
Gordon .

Ihr tragt die Hand in einer Binde ?

Buttler .

Sie iſt verwundet Dieſer Illo focht

Wie ein Verzweifelter , bis wir ihn endlich

Zu Boden ſtreckten —

Gordon ( ſchauert zuſammen ) .

Sie ſind todt !

Buttler .

Es iſt geſchehn .

—Iſt er zu Bett ?
Gordon .

Ach Buttler !

Buttler ( dringend ) .

Iſt er ? Sprecht !

Nicht lange kann die That verborgen bleiben .
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Gordon .

Er ſoll nüicht ſterben . Nicht durch euch ! Der Himmel

Will euren Arm nicht . Seht , er iſt verwundet .

Buttler .

Nichtmeines Armes braucht ' s .

Gordon .

Die Schuldigen
Sind todt ; genug iſt der Gerechtigkeit

Geſchehn ! Laßt dieſes Opfer ſie verſöhnen !

( Kammerdiener kommt den Gang her , mit dem Finger auf
dem Mund Stillſchweigen gebietend )

Er ſchläft ! O mordet nicht den heil ' gen Schlaf !
Buttler .

Nein , er ſoll wachend ſterben .

( will gehen )

Gordon .

Ach, ſein Herz iſt noch

Den ird ' ſchen Dingen zugewendet nicht

Gefaßt iſt er , vor ſeinen Gott zu treten .

Buttler .

Gott iſt barmherzig ! ( will gehen )

Gordon ( balt ihn).
Nur die Nacht noch gönnt ihm .

Buttler .

Der nächſte Augenblick kann uns verrathen .

( will fort )
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Gordon (bhält ihn ) .

Nur eine Stunde !

Buttler .

Laß mich los . Was kann

Die kurze Friſt ihm helfen ?

Gordon .

DO die Zeit iſt

Ein wunderthät ' ger Gott . In einer Stunde rinnen

Wiel tauſend Körner Sandes , ſchnell wie ſie

Bewegen ſich im Menſchen die Gedanken .

Nur eine Stunde ! Euer Herz kann ſich ,

Das ſeinige ſich wenden — Eine Nachricht

Kann kommen —ein beglückendes Ereigniß

Entſcheidend , rettend , ſchnell vom Himmel fallen —

O was vermag nicht eine Stunde !

Buttler .

8 Ihr erinnert mich,

Wie koſtbar die Minuten ſind .

( Er ſtampft auf den Boden . )

Steiih enteir üfetiitet .

Macdonald . Deverouf mit Hellebardierern treten hervor —

Dann Kammerdiener . Vorige .

Gordon .

( ſich zwiſchen ihn und jene werfend )

Nein Unmenſch !
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Erſt über meinen Leichnam ſollſt du hingehn ,

Denn nicht will ich das Gräßliche erleben .

Buttler ( ihn weg drängend ) .

Schwachſinn ' ger Alter !

( Man hört Trompeten in der Ferne . )

Maedonald und Deveroux .

Schwediſche Trompeten !

Die Schweden ſtehn vor Eger ! Laßt uns eilen !

Gordon .

Gott ! Gott !

Buttler

An euren Poſten , Kommendant⸗

( Sordon ſtürzt hinaus . )

Kammerdiener ( eilt herein ) .
Wer darf hier lärmen ? Still , der Herzog ſchläft !

Deveroux .

( mit lauter fürchterlicher Stimme )

Freund ! jetzt iſt ' s Zeit zu lärmen !

Kammerdiener ( Geſchrey erhebend ) .
Hilfe ! Mörder !

Buttler .

Nieder mit ihm !

Kammerdiener .

( von Deverour durchbohrt, ſtürzt am Eingang der Gallerie )

Jeſus Maria !
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Buttler .

Sprengt die Thüren !

( Sie ſchreiten über den Leichnam weg , den Gang hin .

Man bört in der Ferne zwey Thüren nach einander ſtür⸗

zen — Dumpfe Stimmen — Waffengetöſe — dann plötz⸗

lich tiefe Stille ) .

Ach terr Aufkritt .

Graͤfin Terzky ( mit einem Lichte ) .

Ihr Schlafgemach iſt leer , und ſie iſt nirgends

Zu finden , auch die Neubrunn wird vermißt ,

Die bey ihr wachte — Wäre ſie entflohn ?

Wo kann ſie hingeflohen ſeyn ! Man muß

Nacheilen , alles in Bewegung ſetzen !

Wie wird der Herzog dieſe Schreckenspoſt

Aufnehmen ! — Wäre nur mein Mann zurück

Vom Gaſtmahl ! Ob der Herzog wohl noch wach iſt ?

Mir wär ' s , als hört ' ich Stimmen hier und Tritte ,

Ich will doch hingehn , an der Thüre lauſchen .

Horch ! wer iſt das ? Es eilt die Trepp ' herauf .

Neu fteithfttien

Graͤfin. Gordon . dann Buttler .

Gordon .

( eilfertig , athemlos hereinſtürzend )

Es iſt ein Frrthum —es ſind nicht die Schweden .

Ihr ſollt nicht weiter gehen — Buttler — Gott !
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Wo iſt er ?

( indem er die Gräfin bemerkt )

Gräfin , ſagen ſie —

Gräfin .

Sie kommen von der Burg ? Wo iſt mein Mann ?

Gordon ( entſetzt ) .

Ihr Mann ! Ofragen Sie nicht ! Gehen Sie

Hinein —( will fort ) .

Gräfin ( hält ihn ) .

Nicht eher , bis Sie mir entdecken =

Gordon ( beftig dringend )

An dieſem Augenblicke hängt die Welt !

Um Gotteswillen gehen Sie — Indem

Wir ſprechen — Gott im Himmel !

( laut ſchreyend )

Buttler ! Buttler !

Gräfin .

Der iſt ia auf dem Schloß mit meinem Mann .

( Buttler kommt aus der Gallerie )

Gordon ( der ihn erblickt ) .

Es war ein Irrthum —Es ſind nicht die Schweden —

Die Kaiſerlichen ſind ' s , die eingedrungen —

Der Generalleutnant ſchickt mich her , er wird

Gleich ſelbſt hier ſeyn — Ihr ſollt nicht weiter gehn

Buttler .

Er kommt zu ſpät .
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Gordon ( ſtürzt an die Mauer ) .

Gott der Barmherzigkeit !

Gräfin ( ahnungvvoll ) .

Was iſt zu ſpät ? wer wird gleich ſelbſt hier ſeyn ?

Octavio in Eger eingedrungen ?

Verrätherey ! Verrätherey ! Wo iſt

Der Herzog ?
(eilt dem Gange zu) .

Z3Zehnter Auftritt .

Vorige . Seni . Dann Bürgermelſter . Page . Kammer⸗
frau . Bediente ( rennen ſchreckens voll über die Seene ) .

Seni .

( der mit allen Zeichen des Schreckens aus der Gallerie kommt )

D blutige , entſetz ensvolle That

Gräfin .
Was iſt

Geſchehen , Seni ?

Page ( berauskommend ) .

D erbarmungswürd ' ger Anblick !

( Bediente mit Fackeln )

Gräfin .

Was iſt ' s? Um Gotteswillen !

Seni⸗

Fragt ihr noch ?

Drinn liegt der Fürſt ermordet , euer Mann iſt

Erſtochen auf der Burg .

( Gräfin bleibt erſtarrt ſtehen)

Wallenſtein ' s Zweyter Theil .
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Kammer frau ( eilt herein ) .

Hilf ! Hilf der Herzogin !

Bürgermeiſter ( kommt ſchrecke nsvoll).
Was für ein Ruf

Des Jammers weckt die Schläfer dieſes Hauſes ?

Gordon .

Verflucht iſt euer Haus auf ew ' ge Tage !

In eurem Hauſe liegt der Fürſt ermordet .

Bürgermeiſter .

Das wolle Gott nicht !

( ſtürzt hinaus )

Erſter Bedient er .

Flieht ! Flieht ! Sie ermorden

Uns alle !

Zweyter Bedienter Silbergeräth tragend .

Da hinaus . Die untern Gänge ſind beſetzt .

( Binter der Seene wird gerufen . )

Platz ! Platz dem Generalleutnant !

( Bey dieſen Worten richtet ſich die Gräfin aus ihrerErſtar⸗

rung auf , faßt ſich und geht ſchnell ab).

( Hinter der Scene . )

Beſetzt das Thor ! Das Volk zurückgehalten !
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Gilftet Aüftitt .

Vorige , ohne die Gräfn . Octavio Piccolomini teitt herein

mit Gefolge . Deveroux und Maedonald kommen zugleich aus

dem Hintergrunde mit Hellebardierern . Wallenſteins

Leichnam wird in einem rothen Teppich hinten

über die Seene getragen .

DSetavio ( raſch eintretend ) ,

Es darf nicht ſeyn ! Es iſt nicht möglich ! Buttler !

Gordon ! Ich will ' s nicht glauben . Saget nein .

Gordon .

( ohne zu antworten , weißt mit der Hand nach hinten . Deta⸗

vio ſieht hin und ſteht von Entſetzen ergriffen )

Deveroux ( zu Buttler ) .

Hier iſt das goldne Vließ , des Fürſten Degen !

Magedonald .

Befehlt ihr , daß man die Kanzley —

Buttler ( auf Detavio zeigend ) .

Hier ſteht er ,

Der jetzt allein Befehle hat zu geben .

( Deverdux und Maedonald treten ehrerbietig zurück ; alles

verliert ſich ſtill , daß nur allein Buttler , Detavio und

Gordon auf der Seene bleiben . )

Oetavio ( zu Buttlern gewendet ) .

War das die Meinung , Buttler , als wir ſchieden ?

Gott der Gerechtigkeit ! Ich hebe meine Hand auf !

Ich bin an dieſer ungeheuren That

Nicht ſchuldig .
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Buttler .

Eure Hand iſt rein . Ihr habt

Die meinige dazu gebraucht .

Detavio .

Ruchloſer !

So mußteſt du des Herrn Befehl misbrauchen ,

Und blutig grauenvollen Meuchelmord

Auf deines Kaiſers heilgen Nahmen wälzen!?

Buttler (gelaſſen . )

Ich hab ' des Kaiſers Urthel nur vollſtreckt .
Detavio —

O Fluch der Könige , der ihren Worten

Das fürchterliche Leben giebt , dem ſchnell

Vergänglichen Gedanken gleich die That ,

Die feſt unwiederrufliche , ankettet !

Mußt ' es ſo raſch gehorcht ſeyn 2 Konnteſt du

Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen ?

Des Menſchen Engel iſt die Zeit — die raſche

Vollſtreckung an das Urtheil anzuheften ,

Ziemt nur dem unveränderlichen Gott !

Buttler .

Was ſcheltet ihr mich ? Was iſt mein Verbrechen ?

Ich habe eine gute That gethan ,

Ich hab ' das Reich von einem furchtbarn Feinde

Befreyt , und mache Anſpruch auf Belohnung⸗

Der einz ' ge Unterſchied iſt zwiſchen e ur em



hen ,

n ?

ſt du

nen ?

606
aſche

ebrechen ?

Feinde

ung .

e m

0⁰

Und meinem Thun : ihr habt den Pfeil geſchärft ,

Ich hab ' ihn abgedrückt . Ihr ſä ' tet Blut ,

Und ſteht beſtürzt , das Blut iſt aufgegangen .

Jeh wußte immer , was ich that , und ſo

Erſchreckt und überraſcht mich kein Erfolg .

245 90

Habt ihr ſonſt einen Auftrag mir zu geben ?

Denn ſteh ' nden Fußes reiſ ' ich ab nach Wien ,

Mein blutend Schwert vor mienes Kaiſers Thron

Zu legen und den Beyfall mir zu holen ,

Den der geſchwinde , pünctliche Gehorſam

Von dem gerechten Richter fodern darf .

Ggeht ab).
Ziwölfiteir Auftritet .

Vorige ohne Buttler . Graͤfin Terzky tritt auf , bleich und

entſtellt . Ihre Sprache iſt ſchwach und langſam , ohne

Leidenſchaft ) .

Detavio ( ihr entgegen ) .

DGräfin Terzky , mußt ! es dahin kommen ?

Das ſind die Folgen unglückſel ' ger Thaten ,

Gräfin .

Es ſind die Früchte ihres Thuns — Der Herzog

Iſt todt , mein Mann iſt todt , die Herzogin

Ringt mit dem Tode , meine Nichte iſt verſchwunden .

Steht nun verödet , und durch alle Pforten

Stürzt das erſchreckte Hofgeſinde fort

—
5

4
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Ich bin die letzte drinn , ich ſchloß es ab ,

Und liefre hier die Schlüſſel aus .

DSetavio ( mit tiefem Schmerz ) .

O Gräfin ,

Auch mein Haus iſt verödet

Gräfin .

Wer ſoll noch

Umkommen ? Wer ſoll noch mißhandelt werden ?

Der Fürſt iſt todt , des Kaiſers Rache kann

Befriedigt ſeyn . Verſchonen ſie die alten Diener !

Daß den Getreuen ihre Lieb ' und Treu

Nicht auch zum Frevel angerechnet werde !

Das Schickſal überraſchte meinen Bruder

Zu ſchnell , er konnte nicht mehr an ſie denken .

Detavio .

Nichts von Mißhandlung ! Nichts von Rache , Gräfin !

Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebüßt , der Kaiſer

Verſöhnt , nichts geht vom Vater auf die Tochter

Hinüber , als ſein Ruhm und ſein Verdienſt .

Die Kaiſerin ehrt Ihr Unglück , öfnet Ihnen

Theilnehmend ihre mütterlichen Arme .

Drum keine Furcht mehr ! Faſſen ſie Vertrauen ,

Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll

Der kaiſerlichen Gnade .

Gůräf in .

( mit einem Blick zum Himmel )
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Ich vertraue mich

Der Gnade eines größern Herrn —Wo ſoll

D er fürſtliche Leichnam ſeine Ruhſtatt find en ?

In der Karthauſe , die er ſelbſt geſtiftet ,

0 Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenſtein ,

An ihrer Seite , die ſein erſtes Glück

Gegründet , wünſcht ; er , dankbar , einſt zu ſchlummern .

d uen Sie ihn dort begraben ſeyn !

nAuch für die Reſte meines Mannes bitt ' ich

Um gleiche Gunſt . Der Kaiſer iſt Beſitzer

Von unſern Schlöſſern , gönne man uns nur

Ein Grab noch bey den Gräbern unſrer Ahnen .

Detavio .

Sie zittern , Gräſtn — Sie verbleichen — Gott !

Und welche Deutung geb ' ich Ihren Reden ?

Gräfin .

Cſammelt ihre letzte Kraft und ſpricht mit Sebhaftigkeit und

Adel )

Wie denken würdiger von mir , als daß Sie glaubten ,

Ich überlebte meines Hauſes Fall .

Wir fühlten uns nicht zu gering , die Hand

Nach einer Königskrone zu erheben —
Es ſollte nicht ſeyn — Doch wir denken königlich ,
VuUnd achten einen freyen , muth ' gen Tod

Anſtändiger als ein entehrtes Leben

—Ich habe Gift
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Detavio .

D rettet ! helft !

Gräfin .

Es iſt zu ſpät ,

In wenig Augenblicken iſt mein Schickfal

Erfüllt .

( Sie geht ab) .

Gordon .

O Haus des Mordes und Entſetzens !

Ein Kourier kommt und bringt einen Brief )

Gordon ( tritt ihm entgegen ) .
Was giebt ' s ? Das iſt das kaiſerliche Siegel .

Er hat die Aufſchrift geleſen , und übergiebt den Vriefhem
Detavio mit einem Blick des Vorwurfs )

Dem Fürſten Piccolomini .

(Skkanit erſchrickt und blickt ſchmerzvoll zum Hinmel .
Der Vorhang fällt ) .
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